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  KOMMENTAR

  Stress-Abbau an der Uni mit (Zauberer)-Sport

Studierende sind heute gestresster als der durchschnittliche Arbeitnehmer. Viele mögen diese 
Aussage für übertrieben halten, es gilt als allgemein bekannt, dass die Zeit an der Universität die
beste und gleichzeitig entspannteste Phase im ganzen Leben sein soll. Viel Freizeit, viel Feiern 
und ab und zu mal eine Vorlesung besuchen, so stressig kann das eigentlich nicht sein – das ist 
die gängige Meinung. Doch eine Studie der AOK hat herausgefunden, dass mehr als die Hälfte 
der Studierenden das Stresslevel als hoch empfinden, knapp höher als der durchschnittliche 
Arbeitnehmer. Das resultiert vor allem aus Zeit- und Leistungsdruck sowie der Angst vor Über-
forderung. Der Bologna-Prozess ist daran nicht ganz unschuldig. Durch die europaweite Ein-
führung sind die Studiengänge einer stärkeren Reglementierung und einer höheren Prüfungs-
belastung ausgesetzt. Sport kann hier ein wichtiger Ausgleich sein, um den Stress zu reduzieren.
Doch für Studierende ist es nicht immer einfach, den Sport in den unregelmäßigen Uni-Alltag 
einzubinden. Feste Trainingszeiten in Vereinen korrelieren oft mit Vorlesungszeiten, und gerade 
zum Ende des Semesters, wenn Abgaben und Klausuren anstehen, kann die Zeit für 
regelmäßigen Sport fehlen. 

Wie gut, dass die Hochschulen dem entgegen wirken und genügend Ausgleichsmöglichkeiten 
anbieten, denn der Hochschulsport in Deutschland ist so vielfältig wie seine Studierenden. Das 
Angebot variiert entsprechend auch in Dauer und Verbindlichkeit. Fitnesskeller beispielsweise 
stehen den Studierenden beinahe immer zur Verfügung, Kursangebote dauern ein paar Wochen 
und Treffen zum gemeinsamen Sporttreiben sind nicht verpflichtend, sollen aber helfen, den 
eigenen Schweinehund zu besiegen. Klassische Angebote wie Fußball, Leichtathletik oder Vol-
leyball gibt es fast überall, Trampolin, Pole-Dance und Wasserball sind da schon etwas seltener. 
Wer etwas völlig Außergewöhnliches ausprobieren möchte, kann zum Beispiel an der Ruhr-
Universität in Bochum Quidditch, den Zauberersport aus der Harry-Potter-Welt ausprobieren. 
Etwas weniger magisch, doch genauso ungewöhnlich ist das Angebot der Universität Kiel, wo die
Studierenden Unterwasserrugby spielen können. Wem das wiederum zu modern ist, für den 
bietet die Universität Leipzig die Möglichkeit, alte Fechtkunst mit historischen Waffen zu erlernen.

Der DOSB unterstützt die Hochschulen in ihren Bestrebungen. Gemeinsam mit der BKK24 
initiierte der Sportbund 2015 erstmals die Sportabzeichen-Uni-Challenge, einen simultanen 
Wettkampf zwischen zwei Universitäten. In diesem Jahr wurde die Veranstaltung ausgeweitet, 
vier Universitäten aus ganz Deutschland traten in verschiedenen Leichtathletik-Disziplinen an. 
Für ein Abzeichen in Bronze erhielten die Studierenden einen Punkt, für Silber zwei und für Gold 
drei Punkte. Die Leibniz Universität Hannover konnte dabei ihren Titel aus dem Vorjahr gegen 
die Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, die Karl von Ossietzky Universität Oldenburg und die 
Universität Vechta verteidigen. 

Um sich neben dem hektischen Uni-Alltag auszupowern und Stress abzubauen, gibt es an 
deutschen Hochschulen also genügend Möglichkeiten, egal ob klassisches Sportabzeichen, 
historisches Fechten oder Zaubererquidditch.

Tamina Reiff
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  PRESSE AKTUELL

  DOSB-Ehrenmedaille für Bundespräsident Joachim Gauck

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) verleiht die Ehrenmedaille an 
Bundespräsident Joachim Gauck. Durch seine höchste Auszeichnung würdigt der DOSB die 
herausragenden Verdienste des Bundespräsidenten um die Förderung und Entwicklung des 
Sports. Joachim Gauck ist in der Tradition seiner Vorgänger der Schirmherr des DOSB. Er hat 
sich in den vergangenen Jahren mehrfach engagiert für Belange des Sports eingesetzt und 
durch seine Teilnahme an zahlreichen Veranstaltungen dazu beigetragen, dass die vielfältigen 
Leistungen des Sports öffentlich besser wahrgenommen wurden.

Die Ehrung findet im Rahmen der Preisverleihung „Sterne des Sports“ am 23. Januar 2017 in 
Berlin statt.

  Bundesverdienstkreuz für Ilse Ridder-Melchers

Hörmann: „Argumentation, Überzeugungskraft und Hartnäckigkeit“

(DOSB PRESSE) Bundespräsident Joachim Gauck hat die langjährige DOSB-Vizepräsidentin 
Frauen und Gleichstellung Ilse Ridder-Melchers mit dem Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet. Damit würdigte er ihre Verdienste um 
den deutschen Sport und insbesondere ihr Engagement für die Gleichstellung von Frauen und 
Männern. Ministerpräsidentin Hannelore Kraft überreichte das Verdienstkreuz am Freitag, 9. 
Dezember 2016, an Ilse Ridder-Melchers, Staatsministerin a.D.. 

Von Beginn ihres Engagements als ehrenamtliche Sportfunktionärin, das sie auf Bundesebene 
im Jahr 2000 als Vizepräsidentin Frauen im Deutschen Turner-Bund (DTB) aufnahm, setzte sie 
sich mit Nachdruck bundesweit für die Gleichberechtigung von Frauen und Männern im organi-
sierten Sport ein. Von 2002 bis 2006 war sie Vorsitzende des Bundesausschusses Frauen im 
Sport und Mitglied des Präsidiums des Deutschen Sportbundes (DSB), von 2006 bis 2014 Vize-
präsidentin für Frauen und Gleichstellung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). 

Dank des Einsatzes von Ilse Ridder-Melchers prägt und gestaltet der DOSB mit Initiativen wie 
dem „Jahr der Frauen im Sport“ 2009, der Strategie „Gemeinsam an die Spitze“ oder dem 
Beschluss der satzungsgemäß verankerten Geschlechterquote im DOSB das frauen- und 
gleichstellungspolitische Profil des DOSB. 

„Insbesondere die gleichstellungspolitische (Sport)Geschichte ist maßgeblich von Deinem 
erfolgreichen Wirken geprägt“, schrieb DOSB-Präsident Alfons Hörmann in seinem Glück-
wunschschreiben an die frühere Vizepräsidentin. „Wo stünden wir heute im Kampf gegen 
sexualisierte Gewalt an Mädchen und Frauen ohne die von Dir initiierte Aktion „Starke Netze 
gegen Gewalt – keine Gewalt gegen Mädchen und Frauen“? Wie weit wären wir wohl heute im 
Thema Integration von Mädchen und Frauen mit Zuwanderungsgeschichte, hätte es nicht das 
Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit – mehr Migrantinnen in den Sport“ dank Deiner 
Initiative und Unterstützung gegeben?“ Vor allem aber das Durchsetzen der Geschlechterquote 

3  •  Nr. 50  •  13. Dezember 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  



im DOSB, so Hörmann, sei ein Meilenstein für den Sport und maßgeblich der Argumentation, 
Überzeugungskraft und Hartnäckigkeit von Ridder-Melchers und ihren Mitstreiterinnen zu 
verdanken. 

  DOSB-Statement zum zweiten McLaren-Report

(DOSB-PRESSE) Der zweite Teil des McLaren-Reports über Doping in Russland stellt fest, dass 
mehr als 1000 russische Athleten in 30 Sportarten von der staatlich gesteuerten und 
systematischen Dopingvertuschung profitiert haben sollen. Zudem habe es, initiiert vom 
russischen Sportministerium, eine "institutionelle Verschwörung" gegeben.

Hier das Statement des DOSB-Vorstandsvorsitzender Michael Vesper:

Die Vorwürfe aus dem ersten Bericht im Sommer waren heftig, aber das heute ist der Hammer. 
Die Untersuchung enthüllt einen Angriff auf die Integrität des Weltsports, die dieser durch 
konsequentes Handeln abwehren muss. McLaren und sein Team haben einen Riesenjob 
gemacht. Die Anklage steht, jetzt müssen die schwerwiegenden Vorwürfe in sauberen und 
transparenten Verfahren aufgearbeitet werden. Anschließend gilt: Was bei Olympia geschehen 
ist, muss das IOC bestrafen, darüber hinaus sind die Weltverbände in der Pflicht. Bis 
PyeongChang haben alle Beteiligten, das IOC, die Weltverbände und die WADA, nun 
ausreichend Zeit, sauber zu prüfen und dann je nach Ergebnis durchzugreifen. Dabei kann es je 
nach Beweislage zu individuellen wie zu Kollektivstrafen kommen, sowohl die IOC-Charta wie 
auch die Satzungen der Weltverbände geben beides her. Zusätzlich halten wir es für sinnvoll, 
nach den neuen Erkenntnissen wie für Sotschi nun auch für London 2012 alle russischen Proben
nachzutesten. neuen Fakten des Abschlussberichtes machen uns sprachlos. Die Details über 
systematisches, organisiert

  NADA-Statement zum zweiten McLaren-Report

(DOSB-PRESSE) „Die neuen Fakten des Abschlussberichtes machen uns sprachlos. Die Details
über systematisches, organisiertes und perfides Doping im russischen Sport sind erschütternd. 
Athletinnen und Athleten wurden in ein menschenverachtendes, staatliches System einge-
bunden“, sagte Dr. Andrea Gotzmann, Vorstandsvorsitzende der Nationalen Anti Doping Agentur 
(NADA): „Wir begrüßen die akribische Arbeit von Richard McLaren und seinem Team, unauf-
hörlich die Aufklärung vorangetrieben zu haben. Wir fordern nun mit Nachdruck Konsequenzen 
für die namentlich genannten Personen und Institutionen." 

„Erneut wird der akute Handlungsbedarf deutlich. Zwingend notwendige Reformen der inter-
nationalen Anti-Doping-Arbeit müssen zeitnah umgesetzt werden. Dazu gehört in erster Linie die 
Stärkung der Welt Anti-Doping Agentur (WADA) in ihrer Unabhängigkeit und Handlungsbefugnis.
Aber auch die Stärkung der Arbeit der unabhängigen Nationalen Anti-Doping Organisationen 
muss ganz oben auf der Agenda stehen.“

„Dem Sport haftet jetzt ein nachhaltiges Glaubwürdigkeitsproblem an. Wir müssen den sauberen 
Athletinnen und Athleten das Vertrauen in die internationale Anti-Doping-Arbeit und faire, 
saubere Wettkämpfe zurückgeben“, so Gotzmann. 
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Konkrete Handlungsempfehlungen hatte die NADA zusammen mit 16 führenden Nationalen Anti-
Doping Organisationen (NADOs) bereits im August im Rahmen der Kopenhagener Erklärung 
vorgestellt. In einem weiteren in Kürze stattfindenden Treffen werden die NADOs die geforderten
Änderungsprozesse gegenüber der WADA und dem Internationalen Olympischen Komitee mit 
Nachdruck einfordern. 

Den zweiten Teil des McLaren-Reports finden Sie hier: www.wada-ama.org

Kontakt Deutscher Behindertensportverband e.V. National Paralympic Committee Germany 
Kevin Müller Pressereferent Leistungssport Tel: +49 (0) 2234-6000-212 Fax +49 (0) 2234-6000-
150 mueller@dbs-npc.de www.dbs-npc.de

  „Der wohl gigantischste Sportbetrug aller Zeiten“

(DOSB-PRESSE) Nach den erschreckenden und beispiellosen Erkenntnissen aus dem zweiten 
McLaren-Report fordert der Deutsche Behindertensportverband (DBS) die internationalen Sport-
organisationen endgültig zum Handeln auf. „Das ist der wohl gigantischste Sportbetrug aller 
Zeiten. Wer jetzt nicht ohne Wenn und Aber aktiv gegen den internationalen Dopingsumpf 
vorgeht, macht sich mitschuldig“, betont DBS-Präsident Friedhelm Julius Beucher. Es helfe bei 
solch krassen Verstößen nur der Ausschluss von Athletinnen und Athleten sowie von Verbänden, 
die in kaum vorstellbarem Ausmaß betrügen.

Auch DBS-Vizepräsident Leistungssport Dr. Karl Quade ist von der Dimension dieser Doping-
Praktiken erschüttert. „Die Ergebnisse des Reports bestätigen die schlimmsten Befürchtungen. 
Der Druck auf die internationalen Sportorganisationen steigt dadurch sprunghaft an. Sie müssen 
jetzt handeln und dürfen nicht nur zugucken. Die Entscheidung des Internationalen 
Paralympischen Komitees, das Nationale Paralympische Komitee Russland zu suspendieren, 
wird durch die neuen Erkenntnisse weiter untermauert“, sagt Quade. Betroffen sind auch 
russische paralympische Sportler, die bei den Paralympics 2014 in Sotschi insgesamt 21 
Medaillen gewannen. Allerdings gehe es beim Anti-Doping-Kampf längst nicht nur um Russland. 
„Wenn man in den Statistiken der Welt-Anti-Doping-Agentur sieht, in welchen Ländern wie 
geprüft wird, dann ist das schon sehr bedenklich. Ich bin der Auffassung, dass Länder, die kein 
funktionierendes Kontrollsystem nachweisen können, künftig nicht mehr antreten dürfen.“

  UN-Behindertenrechtskonvention feiert zehnten Geburtstag

(DOSB-PRESSE) Vor zehn Jahren wurde die UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) 
verabschiedet. Anlass für Verena Bentele, Beauftragte der Bundesregierung für die Belange von 
Menschen mit Behinderungen, die besondere Bedeutung dieses wichtigen völkerrechtlichen 
Vertrags herauszustellen: „Die UN-BRK ist der Maßstab für Inklusion in Deutschland und Leitlinie
für die Politik mit und für Menschen mit Behinderungen. Ich bin all denjenigen dankbar, die mit 
ihrem Engagement und ihrem Durchhaltevermögen dafür gesorgt haben, dass das Recht von 
Menschen mit Behinderungen auf Teilhabe in allen gesellschaftlichen Bereichen so konkret 
festgeschrieben wurde.“
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Als erster internationaler Vertrag konkretisiert die UN-BRK universelle Menschenrechte für 
Menschen mit Behinderungen weltweit. Länder, die, wie etwa Deutschland 2009, die UN-BRK 
ratifiziert haben, erkennen die Behindertenrechtskonvention damit für sich als völkerrechtlich 
verbindlich an.

Für Deutschland gilt das sogenannte „Krüppeltribunal“ von 1981 in Dortmund als wegweisend. 
Die Bewegung von damals ist bis heute die Grundlage für eine politisch aktive Beteiligung von 
Expertinnen und Experten in eigener Sache. Die Themen, die vor 35 Jahren diskutiert wurden, 
wie das Recht auf ein selbstbestimmtes Leben von Menschen mit Behinderungen, sind bis heute
politisch hoch relevant. Professorin Theresia Degener würdigte gemeinsam mit der Beauftragten 
diese wichtigen Ereignisse in einer gemeinsamen Veranstaltung "35 Jahre Krüppeltribunal - zehn
Jahre UN-Behindertenrechtskonvention" vom Institut BODYS der Evangelischen Hochschule 
Rheinland-Westfalen-Lippe, der Landesbehindertenbeauftragten von Nordrhein-Westfalen 
Elisabeth Veldhues und Verena Bentele. 

Im Jahr 2015 hat der Ausschuss für die Rechte von Menschen mit Behinderungen erstmals die 
Umsetzung der UN-BRK in Deutschland überprüft. Ergebnis des ersten Staatenprüfverfahrens 
waren positive Punkte wie beispielsweise die Anerkennung der Gebärdensprache als offizielle 
Sprache. Deutschland wurden aber auch mehr als 60 Empfehlungen mit auf den Weg gegeben, 
die die Umsetzung der UN-BRK weiter vorantreiben sollen. „Wir haben viel erreicht, doch es gibt 
noch jede Menge zu tun, bis Teilhabe immer und überall Realität wird“, sagte die Beauftragte. 
„Wir wollen mehr Inklusion, sei es im Bereich der Bildung, der Arbeitswelt, aber auch in der 
Politik. So müssen etwa Wahlrechtsausschlüsse von Menschen, die in allen Angelegenheiten 
eine rechtliche Betreuung haben, der Vergangenheit angehören.“

Damit liegt die Beauftragte auf einer Linie mit dem Ausschuss für die Rechte von Menschen mit 
Behinderungen, der sich bei der Staatenprüfung 2015 in Genf ebenfalls für die Aufhebung der 
gesetzlichen Ausschlüsse vom Wahlrecht ausgesprochen hat. 

Auch der DOSB bekennt sich zur Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention. Auf dieser 
Grundlage ist das einstimmig von allen Mitgliedsorganisationen  beschlossene Positionspapier 
entstanden, danach ist das Strategiekonzept ausgerichtet: 
http://www.dosb.de/de/inklusion/ueber-inklusion/#c38591  

  Kommunen für das Projekt „Sport bewegt Vielfalt“ ausgewählt

(DOSB-PRESSE) Die Kommunen Rathenow und Stuttgart sind am Dienstag, 13. Dezember 
2016 in Frankfurt von einer sechsköpfige Jury als Partner für das Projekt „Sport bewegt Vielfalt –
Stadtentwicklung gemeinsam, aktiv gestalten“ ausgewählt worden. Mit dem Projekt möchten der 
DOSB und die Stiftung „Lebendige Stadt“ Expertisen entwickeln, wie Sport und Bewegung mit 
einer aktiven Stadtentwicklung verknüpft werden kann. Dafür sollen vor Ort neue 
Kooperationsformen durch die gemeinsame Initiative von Kommunen und Sportvereine 
entstehen. "Ziel ist es, aktive Begegnungsorte und Bewegungsräume zu schaffen, die eine 
gelebte, und bewegte Vielfalt in der Kommune fördern", sagt Walter Schneeloch, DOSB-
Vizepräsident Breitensport und Sportentwicklung und Jurymitglied.
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Die Bewerber überzeugten die Jury in den beiden Kategorien „kleine und mittlere Kommune“ 
(Rathenow in Brandenburg) sowie „große Kommune“ (Stuttgart). Mit ihren Ideen zur Verknüpfung
von Vielfalt, Bewegung und Stadtentwicklung konnten sie sich gegen knapp 90 Mitbewerber aus 
ganz Deutschland durchsetzen. Die Expertinnen und Experten der Jury setzten sich 
folgendermaßen zusammen: Helga Lukoschat (Vorstandsvorsitzende der EAF Berlin/Diversity in 
Leadership), Petra Tzschoppe (DOSB Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung), Walter 
Schneeloch (DOSB Vizepräsident Breitensport und Sportentwicklung), Hans-Jürgen Best 
(Stadtdirektor der Stadt Essen), Olaf Cunitz (DSK Deutsche Stadt- und Grundstücks-
entwicklungsgesellschaft mbH & Co. KG), Franz Springer (Dezernat Bildung, Kultur und Sport, 
Deutscher Städtetag).

Gefördert wird das Projekt mit einem Gesamtvolumen von 200.000 Euro von der Stiftung 
„Lebendige Stadt“. Die beiden Projektkommunen erhalten für die Umsetzung von Maßnahmen 
jeweils 40.000 Euro. Die Projektlaufzeit des Gesamtprojektes erstreckt sich vom 1. Juli 2016 bis 
zum 30. Juni 2018. Die wissenschaftliche Evaluation übernimmt die Deutsche Sporthochschule 
in Köln, Institut für Soziologie und Genderforschung, die einen separaten Abschlussbericht 
vorlegen wird.

Für die beiden Projektkommunen Rathenow und Stuttgart fällt der offizielle Startschuss am 9. 
und 10. Januar 2017 mit einem Auftakt-Workshop in Frankfurt. Dabei steht noch einmal eine 
intensive Auseinandersetzung mit dem Thema Vielfalt für alle Beteiligten im Fokus bevor es dann
in die Arbeit vor Ort geht.

Weitere Informationen zum Projekt.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Ein Meilenstein für den paralympischen Spitzensport

Deutscher Behindertensportverband begrüßt die Verankerung des Behindertensports in 
der Leistungssportreform

(DOSB-PRESSE) Das Konzept zur Neustrukturierung des Leistungssports und der Spitzensport-
förderung ist im Rahmen der Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) mit großer Mehrheit beschlossen worden. Der Deutsche Behindertensportverband 
(DBS) begrüßt diesen Entschluss und vor allem die damit verbundene Verankerung des 
Behindertensports in der Leistungssportreform.

„Dass sich Sport und Politik zur Gleichstellung des olympischen und paralympischen Sports 
bekannt haben, ist für uns ein Meilenstein. Damit wird auch unterstrichen, dass der Sport einen 
wesentlichen Beitrag für die gesamtgesellschaftliche Inklusionsdebatte leistet. Der DBS bedankt 
sich ausdrücklich bei den Beteiligten, stellvertretend allen voran Bundesinnenminister Thomas de
Maizière sowie DOSB-Präsident Alfons Hörmann“, betont DBS-Präsident Friedhelm Julius 
Beucher. Darüber hinaus ist eine stärkere Einbindung des paralympischen Sports in die 
Gesamtstruktur der Bundesstützpunkte ebenso Inhalt des Reformpapiers wie das Vorhaben, in 
den Spitzenverbänden eine Bereitschaft für die Integration der paralympischen Sportarten zu 
entwickeln.

„Es ist das Ziel formuliert, dass mittel- bis langfristig möglichst alle paralympischen Sportarten 
von dem jeweils zuständigen Spitzenverband verantwortet werden“, berichtet Beucher, und der 
im DBS für den Leistungssport zuständige Vizepräsident Dr. Karl Quade fügt hinzu: „Dabei 
müssen natürlich die spezifischen Anforderungen des Spitzensports von Athletinnen und Athleten
mit Behinderung berücksichtigt werden, so dass derzeit die Übernahme der neuen Förderungs-
systematik nur bedingt möglich ist.“ Außerdem wird das Bundesleistungszentrum Kienbaum 
künftig in „Deutsches Olympia- und Paralympics-Trainingszentrum Kienbaum“ umbenannt und 
der Aufbau von professionellen Trainerstrukturen im Spitzensport von Menschen mit 
Behinderung soll weiter vorangetrieben werden. 

Bessere Förderung, bessere Strukturen für Athleten und Trainer sowie eine deutliche Annähe-
rung an die olympischen Spitzenverbände bis hin zu einer Gleichstellung des olympischen und 
paralympischen Sports – „für uns ist diese starke Verankerung des Behindertensports in der 
Leistungssportreform ein großer Schritt“, sagt Friedhelm Julius Beucher und ergänzt: „Dieser ist 
aber auch folgerichtig, wenn man die beachtliche Entwicklung und den Bedeutungszuwachs 
insbesondere des paralympischen Spitzensports betrachtet. Auch international sehen wir immer 
weitere Leistungssprünge, so dass wir uns weiter professionalisieren müssen, um konkurrenz-
fähig zu bleiben.“ Das Konzept zur Neustrukturierung des Leistungssports könnte da tatsächlich 
ein Meilenstein sein.
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  Spannende Tage bei den TAFISA World Games in Jakarta

(DOSB-PRESSE) Tänzerinnen und Tänzer vom Showteam Matrix des TV Freiburg Herdern 
waren bei den 6. TAFISA World Sport For All Games 2016 in Jakarta (Indonesien) dabei und 
erlebten eine aufregende Zeit. Der DOSB hatte das Showteam des Vereins in einem breiten 
Auswahlverfahren für die Teilnahme in Jakarta ausgesucht und dem Veranstalter TAFISA, der 
Weltorganisation des Breitensports, zur Nominierung vorgeschlagen. "Die Bewerbungsunter-
lagen des Vereins haben uns von Anfang an überzeugt - und dann wohl auch TAFISA", sagt 
Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident für Breitensport und Sportentwicklung. "Das Showteam
Matrix präsentiert Akrobatik, Kunstturnen und Tanz auf höchstem Niveau und in einer einzig-
artigen Kombination."

Modern Dance – Kunstturnen – Akrobatik: All das vereint das Showteam Matrix zu einem 
atemberaubenden Showerlebnis. Christina Plötze, Trainerin und Choreografin, grundete im Jahr 
2004 das Showteam. Heute sind es 32 aktive Frauen und Männer im Alter zwischen 16-47 
Jahren. "Matrix" ist nicht nur seit 2006 offizielle Showgruppe des Deutschen Turnerbundes, 
sondern wurde auch bereits drei Mal zur „Freiburger Mannschaft des Jahres“ gewählt und bisher 
jedes Jahr fur seine sportlichen Erfolge beim Bundesfinale der Showperformance „Rendezvous 
der Besten“ oder den Weltmeisterschaften der Showperformances „Gym for Life world 
Challenge“ mit der Goldmedaille der Stadt Freiburg belohnt. 

  „Deutschland spielt Tennis!“ geht mit Neuerungen in die elfte Auflage 

(DOSB-PRESSE) Im elften Jahr werden die Karten bei „Deutschland spielt Tennis!“ neu 
gemischt. Während die gemeinsame Saisoneröffnung der deutschen Tennisvereine sich bislang 
auf einen einzigen Termin im April konzentriert hatte, wird es im kommenden Jahr erstmals einen
einmonatigen Aktionszeitraum geben. Auftakt und Höhepunkt bildet das Wochenende des 22. 
und 23. April 2017, das große Finale ist am 21. Mai 2017. Anmeldestart für alle Tennisvereine ist 
der 1. Januar 2017.

„Diese Neuerung ist der logische nächste Schritt, mit dem unsere Clubs die Chance erhalten, 
ihren Saisonauftakt deutlich flexibler und nach den eigenen Bedürfnissen zu gestalten. Termine 
für Mannschaftsspiele oder die Furcht vor den bekannten Wetterkapriolen im April sind nun kein 
Teilnahmehindernis mehr. Wir glauben, durch die Ausweitung von einem Aktionswochenende auf
einen Aktionszeitraum künftig noch mehr Vereine zu einer Anmeldung bei ‚Deutschland spielt 
Tennis!‘ zu motivieren“, so der zuständige DTB-Vizepräsident Reiner Beushausen.

Ebenfalls neu ist das sogenannte Besuchermodul, ein nationales Gewinnspiel für Besucher der 
Saisoneröffnung in allen teilnehmenden Vereinen. Hier werden über das „Deutschland spiel 
Tennis!“-Vereinspaket jeweils 200 Gewinnspielkarten an die Clubs verteilt. Diese können dann 
am Aktionstag an die Besucher ausgegeben werden. Im Lostopf sind neben einer hochwertigen 
Tennisreise unter anderem 60x2 Eintrittskarten für eine Begegnung der 1. Tennis-Point 
Bundesliga der Herren sowie weitere Sachpreise von Wilson.

Damit die teilnehmenden Vereine selbst auch die Chance haben, etwas zu gewinnen, hat der 
Deutsche Tennis Bund (DTB) zusammen mit seinen Partnern ein nationales Gewinnspiel 
organisiert, das vom 1. Januar bis zum 7. April 2017 läuft. Die Teilnahme erfolgt automatisch mit 
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der Anmeldung zu „Deutschland spielt Tennis!“. Insgesamt werden 200 Preispakete vergeben. 
Ebenfalls im Januar startet noch eine Überraschungsverlosung, weitere Details folgen mit dem 
Anmeldestart. 

„Deutschland spielt Tennis!“ ist die nationale Eröffnung der Tennisfreiluftsaison. Die Anmeldung 
läuft vom 1. Januar bis zum 7. April 2017. Teilnehmende Clubs erhalten umfangreiche 
Materialien und Tipps zur Organisation und Bewerbung ihres Aktionstages. Die Anmeldung 
erfolgt auf dem Portal www.deutschlandspielttennis.de.

  Vollversammlung von Rugby Europe wählte DRV-Präsident Klaus Blank ins 
Board of Directors

(DOSB-PRESSE) Der Präsident des Deutschen Rugby-Verbandes (DRV), Klaus Blank, wurde 
von der Rugby Europe Vollversammlung mit einem sehr guten Ergebnis für vier Jahre in das neu
gebildete Board of Directors (vormals: Exekutivkomitee) gewählt. Das Board umfasst 13 Mit-
glieder und wurde am vergangenen Wochenende in Paris neu zusammengestellt. Dabei wurde 
Octavian Morariu (Rumänen) für weitere Jahre im Amt als Präsident von Rugby Europe bestätigt.
Neuer Finanzchef ist der Schweizer Peter Schüppach. „Von Seiten des DRV freuen wir uns, in 
Zukunft aktiv an der Weiterentwicklung des Rugby-Sports beizutragen und sind erfreut, dass 
man unsere nationalen Anstrengungen in Europa positiv zur Kenntnis nimmt“, freut sich Klaus 
Blank auf die bevorstehenden Aufgaben.

  DLV leitet für Olympiazyklus 2020 personellen Generationswechsel ein 

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Leichtathletik-Verband (DLV) informiert zu Beginn des neuen 
Olympiazyklus über personelle Umstrukturierungen im Trainerbereich. Insgesamt 31 Bundes-
trainer-Posten im Spitzen- und Nachwuchsbereich werden verändert. Mit einer Mischung aus 
jungen, aufstrebenden und erfahrenen Trainern will der Leitende Direktor Sport, Idriss 
Gonschinska, optimale Voraussetzungen für eine erfolgreiche Vorbereitung auf die Olympischen 
Spiele 2020 in Tokio (Japan) schaffen. „Das Modell der Bildung leistungsstarker Trainerteams 
durch die Zusammenarbeit erfahrener Spitzentrainer mit jungen und innovativen Trainern wird in 
den Disziplingruppen konsequent ausgebaut und der Generationswechsel im DLV vorbereitet“, 
sagte Idriss Gonschinska. 

Nähere Informationen unter: www.leichtathletik.de/news/news/detail/dlv-leitet-fuer-olympiazyklus-
2020-personellen-generationswechsel-ein/

  Sachsen-Anhalt gibt Vorsitz im Polizeisportkuratorium ab

(DOSB-PRESSE) Nach zwei Jahren gibt Sachsen-Anhalt offiziell zum 1. Januar den Vorsitz des 
Deutschen Polizeisportkuratoriums (DPSK) ab. Der Umzug der Geschäftsstelle erfolgt bereits am
kommenden Mittwoch. Sie befindet sich künftig in den Räumen der Zentralen Polizeidirektion 
Hannover, Tannenbergallee 11, 30163 Hannover und ist telefonisch erreichbar unter 
0511/96952515. Im Rahmen der Jahrestagung hatten die Wahlen für den turnusmäßigen 
Wechsel des Vorsitzes im DPSK bereits vom 26.-27.10.2016 stattgefunden. Ohne Gegenstimme
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war PVP Jörg Müller aus Niedersachsen zum neuen Vorsitzenden für den Zeitraum 2017-2018 
gewählt worden. Als Stellvertreter waren – ebenfalls ohne Gegenstimme – LPD Ralf Flohr aus 
Hessen und LPD Michael Steines aus Bremen gewählt. Das Deutsche Polizeisportkuratorium 
sorgt nicht nur für gute Trainingsbedingungen. Es organisierte in den Jahren 2015 und 201 auch 
sieben europäische und 12 deutsche Meisterschaften und ist ein wichtiger Förderer des 
Leistungssports, bilanziert der scheidende Vorsitzende Rigo Klapa in Magdeburg. Viele 
Spitzensportler arbeiteten in Polizeibehörden, könnten trainieren und hätten nach Abschluss ihrer
Sportkarriere eine gesicherte Zukunft.
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  TIPPS UND TERMINE

  Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veran-
staltungen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den 
Kalender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und 
Europameisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle 
zugänglich sind. Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche 
Einladung.

  dsj-Bewegungskalender 2017 mit dem Motto „Kinderrechte in Bewegung“ 

(DOSB-PRESSE) Der neue dsj-Bewegungskalender 2017 mit dem Motto „Kinderrechte in 
Bewegung“ kann ab jetzt bestellt werden. Was bedeuten die von den Vereinten Nationen 
festgeschriebenen Kinderrechte, und wie können sie Kindern altersgerecht vermittelt werden? 
Die Fragen greift der neue dsj-Bewegungskalender für das Kalenderjahr 2017 auf. Die für jeden 
Monat vorgestellten Bewegungs- und Spielideen behandeln das Thema Kinderrechte im 
Allgemeinen, aber auch aus den Artikeln der Kinderrechtskonvention abgeleitete Kinderrechte 
werden vorgestellt. Auch dieses Mal haben wir zu jedem Monatsinhalt einen Musik-Tipp des 
Kinderliedermachers Reinhard Horn. Die passenden Liedblätter und der Link zum Onlineshop 
sind begleitend unter www.dsj.de/kinderwelt hinterlegt. Im Shop des Kontakte Musikverlags 
können die Lieder zudem für einen Sonderpreis heruntergeladen oder als CD bestellt werden. 

Der dsj-Bewegungskalender ist über den Link www.dsj.de/publikationen grundsätzlich bis vier 
Exemplare kostenfrei bestellbar! Die Auslieferung erfolgt hier durch die Deutsche Sportjugend. 
Ab fünf Exemplaren übernimmt unser Druck- und Auslieferungspartner - Druckerei Michael - den 
Versand. Hier fallen dann Versand- und Handlingkosten an (gilt für beide Positionen: die Höhe 
richtet sich nach der gewünschten Menge und dem damit gekoppelten Gewicht der Kalender). 
Diese werden Ihnen direkt von der Druckerei Michael berechnet. 

Generell möchten wir Sie bitten, uns für statistische Auswertungen den Verwendungszweck und 
das Einsatzgebiet des Bewegungskalenders mitzuteilen (z.B. Einsatz durch Erzieher/-innen für 
die Durchführung von Bewegungsspielen mit den Kindern in einer Kita oder von 
Übungsleiter/innen im Sportverein). Herzlichen Dank dafür!

Weitere Informationen entnehmen Sie bitte der beigefügten Bestellinfo.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Bewegen, Singen, Tanzen, Spielen und Musizieren!
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  Fußball I Fan I Kultur im Gespräch

Reizthema „Personalisierte Tickets“ - Veranstaltung am 19. Dezember 

(DOSB-PRESSE) Kommt es zu gewalttätigen Auseinandersetzungen beim Fußball, dann ertönt 
regelmäßig die Forderung, doch „endlich“ eine Personalisierung der Eintrittskarten einzuführen. 
So etwa nach dem Spiel der deutschen Nationalmannschaft bei der Europameisterschaft 2016 
gegen die Ukraine, bei dem deutsche Hooligans in der Innenstadt von Lille ukrainische Fans 
angriffen – wohlgemerkt im öffentlichen Raum.

Aktuell ist der Bundesligist Eintracht Frankfurt durch das Sportgericht des DFB mit einer solchen 
Auflage belegt. Der Verein muss für die gesamte Rückrunde alle Karten für seine Auswärtsspiele
personalisieren. In den vergangenen Jahren ging es Hansa Rostock (2010, 2012, 2015), dem 
1.FC Köln (2015) und Dynamo Dresden (2011, 2016) bereits ähnlich – jeweils begleitet von 
kontroversen Debatten.

So wird etwa der hohe Aufwand in Frage gestellt, der nicht nur für den ‚bestraften‘ Klub und 
seine Fans besonders hoch ist, sondern ebenfalls für den jeweils gastgebenden Verein. Denn 
diesem obliegt die Kontrolle der Personalien an den Eingängen ihres Stadions. Die Erfahrungen 
der WM 2006 – als alle Tickets personalisiert waren, aber kaum kontrolliert wurden – zeigt, dass 
dieser Aufwand auch die Effektivität der Maßnahme in Frage stellt. Kritische Stimmen beklagen 
zudem unverhältnismäßige Einschnitte in die Grundrechte der Besucher*innen. Durch die 
Personalisierung würden sie unter Generalverdacht gestellt.

Die organisierten Fans haben sich daher bereits mehrfach gegen personalisierte Tickets 
ausgesprochen, auch aus den Reihen der Vereine wird diese Maßnahme zunehmend kritisiert. 
Polizei und Politik halten dagegen weiterhin an ihrer Forderung fest. Die Standpunkte der 
Beteiligten stehen sich vielerorts unversöhnlich gegenüber, die Positionen scheinen 
festgefahren.

Mit der Veranstaltung wollen wir versuchen, die Auseinandersetzung wieder auf die Sachebene 
zu bringen. Es geht darum, möglichst viele Fakten zu sammeln und im Folgenden das Thema 
von mehreren Seiten zu beleuchten: Welche Ziele sind mit einer Personalisierung der 
Eintrittskarten verbunden? Wie wird diese Maßnahme konkret umgesetzt? Erhöht sich dadurch 
die Sicherheit oder sind gegenteilige Effekte zu beobachten? Welche Auswirkungen gibt es über 
den konkreten Spieltag hinaus? Wie wird es in anderen Ländern gehandhabt, gibt es Beispiele, 
von denen wir in Deutschland lernen können?

Zu diesen Fragen wollen wir ins Gespräch kommen mit:

Daniela Wurbs – ehemalige Geschäftsführerin von Football Supporters Europe (FSE)

Jürgen Lankes – Leiter der Zentralen Informationsstelle Sporteinsätze (ZIS)

Markus Mau – Leiter Schalker Fanprojekt

Helmut Spahn – Präsident Kickers Offenbach, ehemals Sicherheitschef des WM OK 2006

Henning Schwarz – Vorstand Fan- und Förderabteilung Eintracht Frankfurt
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Moderation: Christoph Ruf – freier Journalist und Autor

Wann I Wo I Wie

Am Montag, den 19.12.2016 im Haus am Dom, Domplatz 3, 60311 Frankfurt/Main. Beginn: 19:00
Uhr (Einlass ab 18:00 Uhr) Voraussichtliches Ende: 21:00 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Veranstalter sind die Koordinationsstelle Fanprojekte bei der dsj (Frankfurt) (KOS) und die 
Deutsche Akademie für Fußball-Kultur (Nürnberg). Die Veranstaltung ist die erste in einer Reihe, 
mit der die Akademie und die KOS Themen rund um den Fußball und seiner Fankultur 
aufnehmen und zur Diskussion stellen wollen.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  DAV-Klimaprojekt nach drei Jahren abgeschlossen 

Klimafreundlicher Bergsport: Seid kreativ und flexibel! 

In diesem Monat endet das vom Bayerischen Staatsministerium für Umwelt und Verbrauchers-
chutz geförderte DAV-Projekt „Klimafreundlicher Bergsport“. Ziel des Projekts war es, die 
Bergsportszene und die breite Öffentlichkeit für die Folgen des Klimawandels im Alpenraum zu 
sensibilisieren und Möglichkeiten zum Klimaschutz aufzuzeigen. Der Fokus lag dabei besonders 
auf dem Mobilitätsverhalten der Bergsportlerinnen und Bergsportler. Die Ergebnisse können sich 
sehen lassen: So sind Videos, Broschüren und eine Ausstellung entstanden, die das Thema 
kompakt und anschaulich darstellen. Für eine klimafreundlichere Ausgestaltung des Bergsports 
sind im Rahmen des Projekts einige praktische Instrumente realisiert worden. Das wichtigste 
Resultat des Projektes liegt allerdings auf einer anderen Ebene. „Wir haben gelernt, dass die 
größte Herausforderung darin besteht, in der Bergsportszene einen Umdenkprozess in Gang zu 
setzen“, sagt Projektleiter Maximilian Witting. „Heute meinen viele noch, klimafreundlicher 
Bergsport hieße vor allem Verzicht. Eigentlich geht es aber darum, kreativ und flexibel zu sein.“ 

Klimawandel in den Alpen: Dringender Handlungsbedarf 

Für die Bayerische Umweltministerin Ulrike Scharf ist es selbstverständlich, dass ihr Ministerium 
das DAV-Projekt gefördert hat. „Die Alpen sind Bayerns ökologisches Herz. Das sensible Öko-
system ist besonders stark vom Klimawandel betroffen. Hier besteht dringender Handlungs-
bedarf. Das Projekt „Klimafreundlicher Bergsport“ ist hier vorbildlich und trägt die Botschaft zu 
den Bergsport-Freunden, dass jeder etwas zum Schutz des Klimas tun kann“, so Scharf. Im 
Vergleich zum globalen Durchschnitt steigen die Temperaturen in den Alpen mit doppelter 
Geschwindigkeit. Schon heute sind die weitreichenden Veränderungen zum Teil deutlich sichtbar 
– das rasante Abschmelzen der Gletscher ist dabei zum Sinnbild geworden. Der Klimawandel 
verändert aber nicht nur das Landschaftsbild der Alpen, sondern auch dessen Wasserhaushalt, 
Ökologie und Wirtschaftsstruktur. Die Folgen sind so umfangreich wie vielfältig: Die Gletscher 
gehen zurück, Naturgefahren nehmen zu, spezialisierte alpine Pflanzen und Tiere geraten unter 
Druck, der Permafrost taut auf, Bauwerke werden instabil und die Wintersaison verschiebt sich. 

Warum die Bergsportszene besonders gefordert ist 

Der Bergsport steht in einer ganz speziellen Beziehung zum Klimawandel: Einerseits wirken sich 
die Veränderungen massiv auf die verschiedenen Disziplinen aus, andererseits treiben die 
meisten Bergsportlerinnen und Bergsportler mit ihrem Mobilitätsverhalten den Klimawandel 
voran. So nehmen zum Beispiel die Gefahren auf Hochtouren zu und bei Eistouren geht es 
immer mehr um Letzt- statt Erstbegehungen. Leider fahren immer noch mehr als 70 Prozent der 
Bergsportlerinnen und Bergsportler bevorzugt mit dem eigenen Auto in die Berge. Dass sie dabei
den gewünschten Bedingungen im Zweifel auch über lange Distanzen hinterher fahren („Im 
Aostatal liegt Schnee, da fahren wir fürs Wochenende hin!“), verstärkt den Effekt aufs Klima. 
Worin besteht nun die Alternative? Im Verzicht? Eben nicht! Was ist schlecht daran, statt der 
geplanten Skitour, die in der Ferne stattfinden müsste, eine alpinistisch anspruchsvolle Zwei-
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tageswanderung mit Hüttenübernachtung in den nahe gelegenen Bergen zu unternehmen? 
Freilich – dazu gehört flexibles und kreatives Handeln. Ob sich das wie Verzicht anfühlt oder wie 
eine Bereicherung, sollte jede Bergsportlerin und jeder Bergsportler selbst ausprobieren. Dem 
Bergsport und den Bergen zuliebe. 

Kreativ sein: Mit alpenvereinaktiv.com ist es möglich 

Zur Planung von Bergtouren betreiben die Alpenvereine aus Deutschland, Österreich und 
Südtirol seit mehr als drei Jahren das Tourenportal alpenvereinaktiv.com. Ein Ziel des Projekts 
„Klimafreundlicher Bergsport“ war es, dieses Portal im Sinne des Projekts zu optimieren. 
Herausgekommen ist eine große und stetig weiter wachsende Sammlung von Bergtouren, die 
gut mit Bus und Bahn erreichbar sind. Mehr als 5.000 Touren sind unter alpenvereinaktiv.com mit
einem einfachen Suchmechanismus zu finden. Zwei weitere Instrumente werden im Portal 
derzeit entwickelt: Zum einen die Integration der Anreiseplanung, wie sie von der Website der 
Deutschen Bahn bekannt ist. Zum anderen eine Mitfahrerbörse für Bergsportlerinnen und 
Bergsportler. Realisiert werden diese beiden Instrumente voraussichtlich bis zur kommenden 
Wandersaison. 

Broschüren, Videos & eine Ausstellung 

Vom Wissen zum Umdenken. Im Rahmen des Projekts sind verschiedene Medien entstanden, 
die Wissenswertes und Tipps zum Umdenken bieten. Detaillierte Infos sind unter 
alpenverein.de/klimaschutz zu finden. Hier in der Übersicht: 

Broschüren „Klimawandel im Alpenraum – Auswirkungen und Herausforderungen“ „Klimaschutz
in den Sektionen – Best-Practice-Beispiele“ 

„Klimawandel und Verkehr – Mobilität zukunftsfähig gestalten“ Die Broschüren gibt es digital 
und in Printversion. 

Videos „Klimawandel und seine Auswirkungen auf den Tourismus“ „Klimawandel und seine 
Auswirkungen auf alpine Ökosysteme“ „Klimawandel und seine Auswirkungen auf den Berg-
sport“ „Klimawandel und seine Auswirkungen auf Gletscher und Permafrost“ Die Videos sind 
unter alpenverein.de/klimavideos und auf youtube verfügbar. 

Ausstellung „KLIMAwandel KlimaSCHUTZ“ Die Ausstellung ist als Wanderausstellung 
konzipiert und steht nicht nur DAV-Sektionen zur Verfügung. Derzeit steht sie bei der DAV 
Sektion Bonn. 

Klimaschutz im DAV – Beispiel Sektion Wiesbaden 

Anlässlich des Jubiläums der Erstbesteigung des Piz Buin vor 150 Jahren ist seit Sommer 2015 
auf der nahegelegenen Wiesbadener Hütte eine Ausstellung zum Klimawandel und seinen 
Folgen zu sehen. Die Ausstellung zeigt die drastischen Veränderungen durch die 
Gletscherschmelze und thematisiert die Folgen für den Bergsport und die alpine Infrastruktur. 
Konkrete Klimaschutzmaßnahmen sind in Planung. So will die Sektion künftig das 
umweltfreundlichste Tourenangebot der Sektion prämieren und auf der Sektions-Website für den
Klimaschutz werben. Außerdem soll die Wiesbadener Hütte das Umweltgütesiegel erhalten. 
Dazu wird die Hütte derzeit mit dem CAA-Energieeffizienz-Tool bewertet. Eine weitere Idee ist 
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der "Klima-Teller": In die Speisekarte soll ein Gericht mit möglichst geringem CO2-Fußabdruck 
aufgenommen werden. 

Klimaschutz im DAV – Beispiel Sektion Alpenkranzl Erding 

Die Sektion Alpenkranzl Erding hat das Mobilitätsverhalten ihrer Mitglieder im Blick. Die entwi-
ckelte „Handlungsanleitung Mobilität“ soll Mitglieder auf ihre Beteiligungsmöglichkeiten beim 
Klimaschutz aufmerksam machen und setzt gezielt Anreize für die Nutzung öffentlicher Verkehrs-
mittel. Die bindenden Regelungen für Sektionstouren enthalten ein Bonus-System zur finanziel-
len Unterstützung der öffentlichen Anreise, die verbindliche Kompensation aller Flugreisen und 
Autofahrten sowie Vorgaben zum angemessenen Verhältnis von Anfahrt zu Tourendauer. 2013 
zeichnete die Stadt Erding dieses Engagement mit dem Umweltpreis aus. 

  Beratung für das IOC: Der Akademische Fallstudienwettbewerb 2016

Eine landesweite, dezentrale Ausrichtung der Olympischen Spiele, stärkere Einbindung der 
Bevölkerung oder sogar Werbung in Wettkampfstätten: Wie können wieder mehr Städte davon 
überzeugt werden, sich für Olympische Spiele zu bewerben? Mit dieser Frage beschäftigten sich 
Sportstudierende der Universitäten Leipzig, Tübingen, Mainz und Bayreuth am 5. Dezember 
beim Bundesfinale des Akademischen Fallstudienwettbewerbs in Frankfurt, das von der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz in Kooperation mit der Deutschen Olympischen 
Akademie (DOA) ausgerichtet wurde. 

Bereits zum 16. Mal setzen sich Studierende aus dem Bereich der Sportwissenschaften mit 
Themen auseinander, die Olympische und Paralympische Spiele sowie den organisierten Sport 
betreffen. In diesem Jahr schlüpften die Studierenden in die Rolle einer Agentur, die einer 
Kommission des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) ein Konzept zur Reformierung des
Bewerbungsprozesses vorstellt. Das Ziel des Konzeptes: Potenziellen Bewerberstädten eine 
Kandidatur als Ausrichterstadt Olympischer Spiele schmackhaft zu machen.

Jede Gruppe hatte vom Zeitpunkt der Themen-Bekanntgabe an vier Tage Zeit, eine Strategie 
und konkrete Maßnahmen auszuarbeiten. Im Finale galt es, die fiktive IOC-Kommission, 
bestehend aus Dr. Christian Alfs (PROPROJEKT), Kai Gemeinder (Moderator und Sport-
journalist), Isabel Flory (DOA) und Jonathan Koch (Olympiateilnehmer), in nur fünf Minuten von 
den eigenen Ideen zu überzeugen. Anschließend stellte sich jede Gruppe noch weitere fünf 
Minuten den Fragen der Jury.

Die Studierenden fanden sehr unterschiedliche Antworten auf die Frage nach geeigneten 
Interventionen, um die Zahl der Bewerberstädte zu steigern. Die Delegation der Uni Leipzig 
(TeamOne) sah als langfristige Maßnahme zur Kostenersparnis und Erleichterung der 
Planbarkeit ein kontinentales Rotationsprinzip vor, bei dem der Kontinentalverband dann ein 
Land bzw. eine Stadt für die Ausrichtung auswählt. Die Studierenden aus Tübingen (FML 
Consulting) präsentierten einen Drei-Punkte-Plan, der neben einer dezentralen, landesweiten 
Ausrichtung der Wettbewerbe und damit einhergehend einer gleichmäßigeren Verteilung des 
finanziellen Risikos einen stärkeren Fokus auf den Grundgedanken der Spiele legt. Auch das 
Bayreuther Team (WSZ Consulting) schlug der Jury eine länderübergreifende Ausrichtung der 
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Olympischen Spiele vor. Zusätzlich sollen sich die Wettkampfstätten für Werbung öffnen, um 
eine zusätzliche Einnahmequelle zu schaffen. 

Schlussendlich überzeugte die Jury jedoch die Strategie der Agentur eco sports+ von der 
Universität Mainz. Die Studierenden präsentierten ein Konzept mit einer Dezentralisierung auf 
Metropolregionen zur Entlastung der Infrastruktur und Reduzierung der Baukosten für Sport-
stätten. Als weitere Bausteine setzten sie auf stärkere Partizipation der Bevölkerung sowie 
langfristige Tourismusförderung. Zudem boten sie an, das IOC im Sinne einer nachhaltigen 
Projektgestaltung kostenfrei zu beraten. Die vierköpfige Jury wie auch Ausrichter Prof. Holger 
Preuß und Anja Scheu waren von der fundierten Analyse, der Qualität der Beiträge und dem 
professionellen Auftreten aller Gruppen begeistert. 

Abgerundet wurde die Veranstaltung durch ein thematisch passendes Rahmenprogramm. Input 
aus der Praxis lieferte zum Einstieg Dr. Christian Alfs. Der Projektmanager und Sportökonom ist 
bei PROPROJEKT tätig, einem Unternehmen für Planungsmanagement und Projektberatung, 
das in diesem Rahmen unter anderem Bewerbungen für Großsportveranstaltungen unterstützt. 
In seinem Vortrag zum Thema „Jagd auf den weißen Elefanten – kreative Lösungen für Sport-
großveranstaltungen“ ging er auf das rückläufige Interesse von Städten an großen Sportevents 
ein und führte damit thematisch zu den darauffolgenden Gruppenpräsentationen hin. Im Rahmen
der Veranstaltung stellte Isabel Flory zudem die DOA vor und wies auf die vielen Veranstaltun-
gen, Projekte und Möglichkeiten, sich für die olympische Sache zu engagieren, hin. Das Ge-
spräch mit Jonathan Koch, Ruderer und dreimaliger Olympiateilnehmer, lieferte den Anwesenden
zum Abschluss spannende Einblicke, Hintergründe und Einschätzungen aus erster Hand zu den 
Spielen in Peking, London und Rio de Janeiro. 
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  LESETIPPS

  Broschüre zur Fachkonferenz Sport und Schule erschienen

„Der organisierte Sport zwischen Dienstleister und Mitgestalter im Ganztag“ – so lautete das 
Thema der bundesweiten Fachkonferenz, die der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) 
zusammen mit der Deutschen Sportjugend im DOSB im Herbst 2015 in Düsseldorf veranstaltet 
hatte. Jetzt liegt dazu der umfangreiche Tagungsbericht als DIN-4-Hochglanzbroschüre vor. 
Darin sind alle Vorträge und Gesprächsbeiträge dokumentiert. Der hundertseitige Band, für den 
redaktionell Jörg Becker, Ute Barthel, Rebekka Sterzenbach und Oliver Kauer-Berk (alle dsj) 
verantwortlich zeichnen, ist durchgängig u.a. mit fotografischen Eindrücken von der Düsseldorfer
Tagung illustriert.

Die einzelnen Veranstaltungen werden der Reihe nach tageweise dokumentiert. Nach zwei 
Grußworten von Staatssekretär Bernd Neuendorf vom Ministerium für Familie, Kinder, Jugend, 
Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen und DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch 
als Präsident des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen schloss sich ein sog. Begrüßungs-
interview mit der Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung des DOSB, Prof. Gudrun
Doll-Tepper, und dem (damaligen) dsj-Vorsitzenden Ingo Weiss an, in dem beide auch ihre 
Erwartungen an die Tagung formulierten: „Für uns ist es ganz wichtig, dass wir in einen regel-
mäßigen Austausch zu aktuellen schulpolitischen Themen mit unseren Mitgliedsorganisationen 
treten. Dazu dienen Veranstaltungen wie diese oder unser Fachforum Bildung, die in einem 
bestimmten Turnus stattfinden“, stimmte Prof. Gudrun Doll-Tepper die knapp 200 Teilnehmer-
innen und Teilnehmer ein, die im hinteren Teil der Broschüre alle namentlich mit ihren jeweiligen 
Funktionen aufgeführt sind. 

Inhaltlich stand der anschließende Impulsvortrag von Prof. Thomas Rauschenbach vom 
Deutschen Jugendinstitut im Mittelpunkt: „Zwischen Schule und Verein – der Sport im Zeitalter 
der institutionalisierten Kindheit“ lautete sein Titel. Dabei widmete er sich auch dem Aufwachsen 
im zeithistorischen Vergleich, indem er beispielsweise für die Kinder in der alten Bundesrepublik 
damals eine klare Grenzziehung in Erinnerung rief, wo allein der Vormittag der Schule gehörte 
und sich nach dem Mittagessen und den Hausaufgaben daheim jene Formen der Freizeitge-
staltung anschlossen, die Jugendforscher als „Straßenkindheit“ (mit oder ohne Sport, Spiel und 
Bewegung) am Nachmittag bezeichnen. Heute ist das Kinder- und Jugendalter längst komplett 
und komplex institutionalisiert. Und mit den neuen Gestaltungsanforderungen des schulischen 
Ganztages erwächst dem (organisierten) Sport eine neue öffentliche Verantwortung. In diesem 
Zusammenhang appellierte Rauschenbach einmal mehr an die Vereine, sich als Teile der so 
genannten kommunalen Bildungslandschaften mit spezifischen Beiträgen einzubringen.

In der Broschüre wird der erste Teil mit einer sechsköpfigen (nur männlichen) Talkrunde 
abgeschlossen, bei der das Tagungsthema aus nordrhein-westfälischer und aus bundesweiter 
Sicht mit Blick auf die (bewährte) Praxis beraten wurde. Gesprächspartner unter der Leitung von 
Stephan Schulz-Algie als Moderator waren: Rüdiger Bockhorst von der Reinhard Mohn-Stiftung, 
Lars Höft vom Landesschülerrat Niedersachsen, Daniel Knoblich von der Hamburger 
Sportjugend, Rainer Ruth von der Sportjugend Nordrhein-Westfalen, Jens Schug von der SV 
Eintracht Trier 05 und Prof. Lutz Thieme von der Hochschule Koblenz.
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Am zweiten Veranstaltungstag stand nach einem kurzen Grußwort von Thomas Geisel als 
Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Düsseldorf der Impulsvortrag von Prof. Nils Neuer 
(Geschäftsführender Direktor des Instituts für Sportwissenschaft an der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster) zum Thema „Bewegung, Spiel und Sport im Ganztag – Status quo und 
Herausforderungen“ im Mittelpunkt. Nils Neuber berief sich dabei auch auf Ergebnisse aus 
aktuellen empirischen Studien zum Ganztag bzw. zum Sport im Ganztag. Die Herausforderun-
gen konzentrierte er abschließend pointiert auf diese sechs Punkte jeweils mit erklärenden 
Hinweisen: (1) Ziele klären – individuelle Förderung im Ganztag, (2) Qualität entwickeln – 
Inszenierung von Angeboten, (3) Partizipation ermöglichen – Bedürfnisse von Kindern und 
Jugendlichen, (4) Qualifikation erweitern – Multiprofessionelle Teams im Ganztag, (5) 
Kooperation ausbauen – Sport als Partner von Ganztagsschulen und (6) Wirkungen sicherstellen
– Effekte von Sportangeboten im Ganztag.

In der sehr lesefreundlich aufbereiteten Broschüre folgen dann Zusammenfassungen von ins-
gesamt sechs bei der Tagung parallel angebotenen Foren zu folgenden Themen: Entwicklung 
und Erprobung unterschiedlicher Mitgliedschaftsmodelle (I), Freiwilligendienste und Engagement 
für den Sport im Ganztag (II), Vielfalt und Teilhabe – eine Chance durch den Sport im Ganztag 
(III), Sportkonzepte der Spitzenverbände in der Ganztagsbildung (IV), Qualifizierung von 
Übungsleiter/innen und Trainer/innen für den Sport im Ganztag (V) und Good-Practice-Modelle 
des Sports im Ganztag (VI). In der Bilanz zur Tagung äußeren sich im Gespräch wiederum Prof. 
Gudrun Doll-Tepper und Ingo Weiss, der am Ende an die Tagungsgäste den Aufruf richtete: 
„Bleibt dem Sport und dem Schulsport gewogen. Vernetzt Euch gegenseitig, versucht Euch 
gegenseitig zu helfen und versteht den Schulsport und den Sport im Ganztag als wirkliche 
Chance für unsere Sportvereine.“ Auf den letzten Seiten der Broschüre bieten eine Fotostrecke 
und eine Pressedokumentation weitere bleibende Einblicke in die Tagung, die von Boris Rump  
(DOSB) und Ute Barthel (dsj) geleitet und von Gudrun Cezanne (DOSB) und Jörg Becker (dsj) 
am Tagungsort im Künstlerverein Malkasten in Düsseldorf verantwortlich organisiert wurde. 

Die Broschüre (Auflage 500 Stück) kann kostenfrei bezogen werden per E-Mail über die 
Adresse bestellungen@dsj.de. Prof. Detlef Kuhlmann

  50 Jahre Bundesliga im Handball – eindrucksvolle Chronik erschienen

Am 15. Oktober 2016 ist die Handball-Bundesliga 50 Jahre alt geworden. Aus diesem Anlass ist 
jetzt eine aufwendig aufgemachte Chronik mit 350 Seiten in nummerierter und limitierter Auflage 
im Göttinger Verlag „Die Werkstatt“ erschienen. Das Anliegen des Buches ist es, „Die Erfolgs-
geschichte von 1966 bis 2016“ (Untertitel) in Wort und Bild nachzuzeichnen. Dieser selbst 
gestellte Anspruch wird in hervorragender Weise erfüllt. Davon kann man sich beim Blättern und 
Nachlesen am besten selbst überzeugen und womöglich dabei auch in Erinnerungen schwelgen 
– schließlich geht es um die stärkste Handball-Liga der Welt, gegründet am 15. Oktober 1966 im
mitgliederstärksten Handball-Fachverband der Welt, dem Deutschen Handballbund, dessen 
Nationalmannschaft der Männer das Jubiläumsjahr 2016 mit dem Gewinn der Europameister-
schaft und der olympischen Bronzemedaille im Sommer in Rio selbst gekrönt hat und dessen 
Frauen-Nationalmannschaft gerade in Schweden bei der Europameisterschaft in die Finalrunde 
eingezogen ist.
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Zurück in die Gründungszeit der Handball-Bundesliga der Männer: Während andere Handball-
nationen schon sehr viel früher nationale Spielklassen eingerichtet hatten (wie etwa Schweden 
im Jahre 1934), muss man die Handball-Bundesliga in der Bundesrepublik auch im Vergleich zur 
Fußball-Bundesliga (seit 1963) als Spätstarter bezeichnen. Zunächst wurde sogar noch getrennt 
in einer so genannten Nord- und einer Südstaffel mit anschließenden Finalspielen auf neutralem 
Hallenboden um den Meistertitel gespielt. Insgesamt 95 Klubs hatten in den ersten 50 Jahren die
Ehre und das Leistungsniveau, in dieser höchsten Spielklasse mitwirken zu dürfen. Wer erinnert 
sich noch an die Gründungsmitglieder von 1966? Da gab es Mannschaften mit Namen wie RSV 
Mülheim, SpVgg Möhringen oder TSV Zirndorf, die heute fast vergessen sind, aber auch andere 
Teams, deren „Enkelgeneration“ auch in der aktuellen Bundesliga-Saison 2016/17 dabei sind wie
der VfL Gummersbach und Grün-Weiß Dankersen (längst umbenannt in GWD Minden). Apropos
Dankersen: In der Begegnung des ersten Spieltages zwischen GW Dankersen und Polizei SV 
Hannover (Endstand 18:18) fiel auch das erste Tor der Bundesliga: Der Torschütze hieß Herbert 
Lübking, damals der weltbeste Handballer seiner Zeit, der neulich seinen 75. Geburtstag feierte 
und seit 50 Jahren zudem Weltmeister auf dem Großfeld ist.

Zeithistorisch betrachtet war das Jahr 1966 die Zäsur des Handballspiels von „draußen nach 
„drinnen“: Zwar gab es seinerzeit auch noch eine Feldhandball-Bundesliga, deren Popularität 
aber mehr und mehr bröckelte. Hinzu kam, dass das Spiel auf dem Fußballfeld auch inter-
national immer mehr an Attraktivität verlor, und die Weltmeisterhaft 1966 die letzte war. So 
gesehen war die Gründung der Hallenhandball-Bundesliga ein Glücksfall für das Spiel als 
Variante auf kleinem Spielfeld mit Teams von sieben Personen: Schon zum fünften Geburtstag 
attestierte der Sportinformationsdienst (sid) dem deutschen Hallenhandball eine „Hoch-
konjunktur“, wie jetzt auch im Berichtsband auf Seite 19 nachzulesen ist. Die Aufnahme in den 
Kanon der Olympischen Spiele ein Jahr später in München sollte dem Hallenhandball einen 
weiteren Schub in Aussicht stellen … 

Der „schwergewichtige“ Dokumentationsband über 50 Jahre Handball-Bundesliga, für den die 
Autoren Arnulf Beckmann und Erik Eggers zusammen mit Jan Kirschner (Statistik) verantwortlich
zeichnen, besteht aus insgesamt 20 Kapiteln (z.B. Chronik, All Star Game, Jugendzertifikat) bzw.
Text- und Bildpositionen (z.B. Editorial, Impressionen, Meister und Klubs). Mittendrin wird die 
Handball-Bundesliga ein wenig personifiziert – nicht nur, dass 50 Stars aus 50 Jahren (von A wie 
Kim Andersen vom THW Kiel über K wie Kurt Klühspies vom TV Großwallstadt bis Z wie Volker 
Zerbe vom TBV Lemgo) porträtiert werden. Es werden weiter eindrucksvoll in Szene gesetzt: 
erfolgreiche Trainer (z.B. der Rumäne Petre Ivanescu, der als erster Trainer mit zwei Vereinen 
Deutscher Meister wurde), wichtige Manager (z.B. Eugen Haas vom VfL Gummersbach) und die 
Präsidenten der Handball-Bundesliga (z.B. Heinz Jacobsen als Gründungspräsident) sowie 
exzellente Schiedsrichtergespanne (z.B. die Zwillingsbrüder Manfred und Wolfgang Gremmel), 
die die Bundesliga über die Zeit geprägt und bereichert haben – ganz zu schweigen von dem 
Abschnitt über „Soziales Engagement“, wo einmal mehr über den tragischen Unfall und das 
Schicksal vom Ex-Nationalspieler und 78er-Weltmeister Joachim Deckarm (geb. 1954) berichtet 
wird.

50 Jahre Handball-Bundesliga: Göttingen 2016: Verlag Die Werkstatt. 350 S.; 29,90 €
Prof. Detlef Kuhlmann
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